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IIe relallv en Kıiırchenaustnittszahlen der etzten TEe
fordern nıcht 11UTr dIie Jewelligen Kirchenleitungen, S(}I1-—

dern auch dIie theologische Forschung heraus vgl z B
G üthoff Hg.] Der Kirchenaustntt 1 staatlichen und
kırchlichen ecC relbur: 2011:; Dütemeyer, Dem KIr-
chenaustrntt egegnen. Eın kırchenonenHertes arkeung-
konzept rTrankfurt 2002 Was aher hbısher och weIıithin e .  E PE  7%

Y d
fehlte, War Ce1INe NEUCIE sollde und OQAıfferenzierte emp1InN-
sche Erforschun der Austrıttsmouve, Ae OAie Ergebnisse
der äalteren und mehr quantitatıv angelegten tuciıen VOTll I17
Andreas €l (Kirchenaustitt, Gelnhausen, 1977 und OAie (ehen
Allenshbach-Studcie VOTll 1997 Uurc qualitative einoden
erganzt.
Im 1INDLIIC auf AMeses Forschungsdefizit elstet Ae 1ler
besprechende Studie, dIie 1m Aulftrag der ademıe der
Versicherer 1m aum der rchen, Bruderhilfe-Pax-Fam1- 1S5|  NI 8-3-543-1 83 5-3
lienfürsorge, VO  — Michael Ebertz, Monika FEberhardt FUR ı9 _ 90
und Anna Lang erstellt wurde, einen wichügen beıtrag
IIe betelligten Forscher e  cn VOTll der ese AUS, Aass der
„Kirchenaustritt als Prozess  0. verstanden werden I11NUSS. IIe
Stucle kann allerdings, worauf OAie Autoren selher hinwel-
SCIL, keine repräsentativen Ergebnisse Hefern; alur 1sST dIie / ahl der Probanden (50 1nNTer-
vVIewtle Personen) enng, ihrer einse1t1g Jung _3) und ihr Oormaler Ildungs-
srad überdurchschnmittlie hoch Totz Meser Schwächen kommt Qas Forschungsprojekt

INteressanten Einsichten. SO lassen Ssich Mınf relevante Faktorengruppen 1m 1INDLIIC
auf einen möglichen Kirchenaustritt iıdenUuNzIeren:
1) Faktoren, OAie OAie Verbundenhet mAT der Kirche stärken und den Kirchenaustntt echer

verhindern, Sind z B Ce1INe gute relig1ös-kirchliche Soz1alısatlıon ın der Herkunftsfam1-
Ne, CIn ausgepragtes Interesse Glauben Ooder posıitıve Erfahrungen M der Heiımat-
gemeinde.

2) /fu den Negativfaktoren, dIie Zzu Kirchenaustntt anımleren, ehören dagegen UNguULE
Erfahrungen auf der Interaktionsebene mıt der IC WIE wan und Strafe, Enttäu-
schungen und Verletzungen Ooder welthildverandernde Impulse DORN AUHen.

3) Auf der IMSTITUTONS- und Organisationsebene Ssind ( VOT em AÄAmts- und SystemkrIi-
Uük hzw. Ablehnung VOTl besthmmten kırchlichen Oral- Oder Glaubenspositionen, OAie
OAie Neigung Zzu Kirchenaustritt Thöhen
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Die relativ hohen Kirchenaustrittszahlen der letzten Jahre 

fordern nicht nur die jeweiligen Kirchenleitungen, son-

dern auch die theologische Forschung heraus (vgl. z.B. E. 

Güthoff [Hg.], Der Kirchenaustritt im staatlichen und 

kirchlichen Recht, Freiburg 2011; D. Dütemeyer, Dem Kir-

chenaustritt begegnen. Ein kirchenorientiertes Marketing-

konzept Frankfurt 2002). Was aber bisher noch weithin 

fehlte, war eine neuere solide und differenzierte empiri-

sche Erforschung der Austrittsmotive, die die Ergebnisse 

der älteren und mehr quantitativ angelegten Studien von 

Andreas Feige (Kirchenaustritt, Gelnhausen, 1977) und die 

Allensbach-Studie von 1992 durch qualitative Methoden 

ergänzt.

Im Hinblick auf dieses Forschungsdefizit leistet die hier zu 

besprechende Studie, die im Auftrag der Akademie der 

Versicherer im Raum der Kirchen, Bruderhilfe-Pax-Fami-

lienfürsorge, von Michael N. Ebertz, Monika Eberhardt 

und Anna Lang erstellt wurde, einen wichtigen Beitrag. 

Die beteiligten Forscher gehen von der These aus, dass der 

„Kirchenaustritt als Prozess“ verstanden werden muss. Die 

Studie kann allerdings, worauf die Autoren selber hinwei-

sen, keine repräsentativen Ergebnisse liefern; dafür ist die Zahl der Probanden (50 inter-

viewte Personen) zu gering, ihr Alter zu einseitig jung (18-35) und ihr formaler Bildungs-

grad überdurchschnittlich hoch. Trotz dieser Schwächen kommt das Forschungsprojekt 

zu interessanten Einsichten. So lassen sich fünf relevante Faktorengruppen im Hinblick 

auf einen möglichen Kirchenaustritt identifizieren:

1) Faktoren, die die Verbundenheit mit der Kirche stärken und so den Kirchenaustritt eher 

verhindern, sind z.B. eine gute religiös-kirchliche Sozialisation in der Herkunftsfami-

lie, ein ausgeprägtes Interesse am Glauben oder positive Erfahrungen mit der Heimat-

gemeinde.

2) Zu den Negativfaktoren, die zum Kirchenaustritt animieren, gehören dagegen ungute 
Erfahrungen auf der Interaktionsebene mit der Kirche wie Zwang und Strafe, Enttäu-

schungen und Verletzungen oder weltbildverändernde Impulse von außen.

3) Auf der Institutions- und Organisationsebene sind es vor allem Amts- und Systemkri-

tik bzw. Ablehnung von bestimmten kirchlichen Moral- oder Glaubenspositionen, die 

die Neigung zum Kirchenaustritt erhöhen.
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A} Negatıv wIirken Ssich welter Reflexrionsmomente AaUS. dIie Ae eigene Ihstanz Zzu Iırch-
lıchen Glauben hbewusst machen Oder urc dQas Kennenlernen anderer Weltbilder
hbestehende Entiremdungsmomente verstärken.

5} Zum tatsächlichen Vollzug des Kirchenaustntts raucht ( MeIsS baonkrete Auslöser WIE
Qas erstmalige Bezahlenmüssen der Kirchensteuer oder krnüsche Ere1ign1sse WIE z B
Qas ekann  erden VOTll Fällen sexuvellen Missbrauchs Uurc TIesSTer.

IIe aufgrund Olcher Faktoren AUS der katholischen IC ausgetretenen ersonen las-
SC Ssich ach der Stucle ın Ssieben Iypen eintellen:
[) „DIe engaglerten mdenker  ‚66 Sind rel1g1Öös hoch engaglerte eute, dIie abher 1m Lauf

iIhres Lebens Ce1INe 1mMmMer stärker werdende knüsche Haltung gegenüber iIhrer IC
auspragen, hıs S1P Ae hohe 1skrepanz zwıischen eigener und kırchlicher auDbenSsS-
posıition Zzu Austntt mMmMOoUVIeErT.

11} „DIe Herausgezogenen” werden Uurc Irühe posıllve Erfahrungen mıt anderen Reli-
g1onNsgemeINsScChaften ImMmmMer stärker mo vIıert, Ae als problematisc rlehte Her-
kunftskıirche verlassen, ın OAie als „aufirichüuger” empfIundene CUu«CcC Kell1g10ns-
gemeilnschaft e1InNTreien können.

ILI) „DIie Kirchenfernen“ en ın ihrer Bıographie CIn Welt- und Kırchenb1i C-
pragt, Qas euilc „konträr ZUr katholischen che  66 steht ren Austr1tt vollziehen
S1P dQann MeIs aufgrund VOTl Kosten-Nutzen-Kalkulatonen.

IV) „DIe Befreiten“ en Velfach während der Kindheit/Jugend ın ihrer IC Ae
rTanrun VOTl wan emacht S71 ( VOTll Seıten der ern oder der Keligionsleh-
IcrT hbzw. Pfarrer. Miıt der Pubertät entwickeln S1P deswegen e1INe zunehmend knU-
schere Einstellun: ZUr IC und rlieben dQann den Austntt als Befrelung.

V)] „DIe Enttäuschten“ Sind ursprünglich engaglerte Gemeindemitglieder m1t en
Erwartungen OAie IC geEwWwESCN. urc WIECerNOITEe Enttäuschungen kommt (
dQann abher e1iner schnttwelisen Distanzlerung, OAie SCHLIEeBbllc Zzu Uustn hrt.

V] „DIe Kurzeinsteiger” Ssind Ssich Kirchenferne, Ae abher irgendwann hbewusst den
näheren Kontakt ZUr IC esucht en. €] erhielten S1P abher relig1öse TOr-
matlonen, OAie S1P zumındest tellweIıise Innerlich ablennen. 1es Cührt dQdann e1ner r  U
erneuten Abwendung VOTll der IC hıs hın Zzu Austntt

VI) „DIe Abgeschreckten” Sind 1m Kegelfall ursprünglich der IC zugehörige Men-
schen, Ae Ssich als FErwachsene zunächst VOTll e1iner anderen ellgion negatıv IM Oert
und abgeschreckt en. Darüber langen S1P d  4 krnüscher auch über OAie eigene
Kırche nachzudenken: S1P entdecken ın ihr annlıche negatıve Züge und tLreten
SCHAHEeBblLIC AUS.

Interessan 1sT ın MAesem Zusammenhang Qas rgebn1s, Aass OAie „Bleiber“ 41S0O eute,
Ae nıcht QauUSsSTrefen Adurchaus tellweIıise Übereinstimmungen mıt den 99-  ustretern  0. alf-
welsen, aber aneben ehen „Dleiberspezilische Omente  0 aufweiIsen z B anders als Ae
„engaglerten Umdenker“ kein Welt- Ooder Kirchenbild auspragen. gl IidUu
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bschließend können OAie Autoren als Fazıt testhalten, Qass der Austr1tt tatsächlic Ke-
Sultat e1INESs Prozesses 1St, wobhbel mpulse VOTl auben Ce1INe wichtige plelen und Ae
Pubertät und Qas Junge FErwachsenenalter hbesonders krnüsche Zeitraäume darstellen.
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4) Negativ wirken sich weiter Reflexionsmomente aus, die die eigene Distanz zum kirch-

lichen Glauben bewusst machen oder durch das Kennenlernen anderer Weltbilder 

bestehende Entfremdungsmomente verstärken.

5) Zum tatsächlichen Vollzug des Kirchenaustritts braucht es meist konkrete Auslöser wie 

das erstmalige Bezahlenmüssen der Kirchensteuer oder kritische Ereignisse – wie z.B. 

das Bekanntwerden von Fällen sexuellen Missbrauchs durch Priester.

Die aufgrund solcher Faktoren aus der katholischen Kirche ausgetretenen Personen las-

sen sich nach der Studie in sieben Typen einteilen:

I)  „Die engagierten Umdenker“ sind religiös hoch engagierte Leute, die aber im Lauf 

ihres Lebens eine immer stärker werdende kritische Haltung gegenüber ihrer Kirche 

ausprägen, bis sie die hohe Diskrepanz zwischen eigener und kirchlicher Glaubens-

position zum Austritt motiviert.

II) „Die Herausgezogenen“ werden durch frühe positive Erfahrungen mit anderen Reli-

gionsgemeinschaften immer stärker motiviert, die als problematisch erlebte Her-

kunftskirche zu verlassen, um in die als „aufrichtiger“ empfundene neue Religions-

gemeinschaft eintreten zu können.

III) „Die Kirchenfernen“ haben in ihrer Biographie ein Welt- und Kirchenbild ausge-

prägt, das deutlich „konträr zur katholischen Kirche“ steht. Ihren Austritt vollziehen 

sie dann meist aufgrund von Kosten-Nutzen-Kalkulationen.

IV) „Die Befreiten“ haben vielfach während der Kindheit/Jugend in ihrer Kirche die 

Erfahrung von Zwang gemacht – sei es von Seiten der Eltern oder der Religionsleh-

rer bzw. Pfarrer. Mit der Pubertät entwickeln sie deswegen eine zunehmend kriti-

schere Einstellung zur Kirche und erleben dann den Austritt als Befreiung.

V) „Die Enttäuschten“ sind ursprünglich engagierte Gemeindemitglieder mit hohen 

Erwartungen an die Kirche gewesen. Durch wiederholte Enttäuschungen kommt es 

dann aber zu einer schrittweisen Distanzierung, die schließlich zum Austritt führt.

VI) „Die Kurzeinsteiger“ sind an sich Kirchenferne, die aber irgendwann bewusst den 

näheren Kontakt zur Kirche gesucht haben. Dabei erhielten sie aber religiöse Infor-

mationen, die sie zumindest teilweise innerlich ablehnen. Dies führt dann zu einer 

erneuten Abwendung von der Kirche – bis hin zum Austritt.

VII)  „Die Abgeschreckten“ sind im Regelfall ursprünglich der Kirche zugehörige Men-

schen, die sich als Erwachsene zunächst von einer anderen Religion negativ irritiert 

und abgeschreckt fühlen. Darüber fangen sie an, kritischer auch über die eigene 

Kirche nachzudenken; sie entdecken in ihr ähnliche negative Züge und treten 

schließlich aus.

Interessant ist in diesem Zusammenhang das Ergebnis, dass die „Bleiber“ – also Leute, 

die nicht austreten – durchaus teilweise Übereinstimmungen mit den „Austretern“ auf-

weisen, aber daneben eben „bleiberspezifische Momente“ aufweisen – z.B. anders als die 

„engagierten Umdenker“ kein neues Welt- oder Kirchenbild ausprägen.

Abschließend können die Autoren als Fazit festhalten, dass der Austritt tatsächlich Re-

sultat eines Prozesses ist, wobei Impulse von außen eine wichtige Rolle spielen und die 

Pubertät und das junge Erwachsenenalter besonders kritische Zeiträume darstellen.



IIe 1e elstet insgesamt einen wichtügen beıtrag, 1m Kontext postmoderner InNdqal1-
vidueller Biographiegestaltung OAie Wandlungen und TucC 1m eZu auf Kel1g10nSs- und
Kirchenzugehörigkeit Oıfferenzlerter verstehen. Eın Kirchenaustntt wırd ZWar Oft
Uurc einen konkreten ass ausgelöst, aber OAie blographischen Voraussetzungen alur
Ssind vlelfältger und differenzlerter, als Qas Innerhalb der rtchen bısher wahrgenommen
wurde. In e1iner kultur- und relig1onspluralen Gesellscha egegsne der äubige Katho-
l1ık heute euilc häulger welthildverändernden mpulsen DORN außben; und gerade AMese
mpulse Thöhen dQann Qas subjektive Reflertonsbedürfnis über Adie eigenNeE eligion. Wenn
dQdann auf der Interaktionsebene mıt der eıgenen IC och ungute Erfahrungen WIE
wan und Strafe, Enttäuschungen und Verletzungen dazukommen, genugt CIn relatıv
analer ass, den Austntt AUS der eigenen IC konkret vollziehen. Wıe
terschiedlich el OAie ischun: der Jewelligen blographischen AÄAustrittsvoraussetzun-
gcn, -_molve und-SE1IN kann, zeigen OAie Ssieben Austrıttstypen euilc Was der
Stuclhe eTIwase 1st Ce1INe fundıierte theologische arun VOT Kirchenmitgliedschaft und
Kirchenaustrıtt; ehbenso wIrd dIie relig1onswissenschaftliche Konversionsforschung
wen1g wahrgenommen.
Irotz AMeser kleineren Schwächen elstet OAie Stucle insgesamt einen wichtügen SO71alwISsS-
senschaftlichen beıtrag, Qas Phänomen des Kıiırchenaustntts hesser verstehen und
adurch auch pastoral angemessCNer und O1fferenzlerter darauf reagleren können.

Karl BOpp SDB
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Die Studie leistet insgesamt einen wichtigen Beitrag, um im Kontext postmoderner indi-

vidueller Biographiegestaltung die Wandlungen und Brüche im Bezug auf Religions- und 

Kirchenzugehörigkeit differenzierter zu verstehen. Ein Kirchenaustritt wird zwar oft 

durch einen konkreten Anlass ausgelöst, aber die biographischen Voraussetzungen dafür 

sind vielfältiger und differenzierter, als das innerhalb der Kirchen bisher wahrgenommen 

wurde. In einer kultur- und religionspluralen Gesellschaft begegnet der gläubige Katho-

lik heute deutlich häufiger weltbildverändernden Impulsen von außen; und gerade diese 

Impulse erhöhen dann das subjektive Reflexionsbedürfnis über die eigene Religion. Wenn 

dann auf der Interaktionsebene mit der eigenen Kirche noch ungute Erfahrungen wie 

Zwang und Strafe, Enttäuschungen und Verletzungen dazukommen, genügt ein relativ 

banaler Anlass, um den Austritt aus der eigenen Kirche konkret zu vollziehen. Wie un-

terschiedlich dabei die Mischung der jeweiligen biographischen Austrittsvoraussetzun-

gen, -motive und -prozesse sein kann, zeigen die sieben Austrittstypen deutlich. Was der 

Studie etwas fehlt, ist eine fundierte theologische Klärung von Kirchenmitgliedschaft und 

Kirchenaustritt; ebenso wird die religionswissenschaftliche Konversionsforschung zu 

wenig wahrgenommen.

Trotz dieser kleineren Schwächen leistet die Studie insgesamt einen wichtigen sozialwis-

senschaftlichen Beitrag, um das Phänomen des Kirchenaustritts besser verstehen und 

dadurch auch pastoral angemessener und differenzierter darauf reagieren zu können.

Karl Bopp SDB


